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^Udpfev:
So tretet mit euerit Befdjroerben oor,
Hur macfjt es fur^, id) bin gartj 0f)r!
greunb 3scae'/ beginn' bu ben Hetgen

©ott ber ©eredjte ÎPte fann id) fdjroeigen?!
VOo id} bem ZTCann nicfjts getfjan fjab' 5U £etb,

llnb er fdjimpftrt bod} unfere £eut'

nimmt fie jeben Sdjabbes unter's Hîeffer
Unb fefjädjtet fie ab, ber HTcnfdjenfreffer
llnb menn mir fdjädjten unfere Cfjter',
IDte's ber UTofes befiehlt, liapttel »ier,
So fyetjt ber Zïïann auf unfere £eut'

Pon fcfjlecfjten ©ojim bie gan5e lïïeut'.
Unb nefjmen toir, toeil's ja auf ber IDelt

iHuff fein gelebt, für unfer ©elb

Hur f letnes projcntcfjen, ber Heb' nid}ï roertf),

llnb grünben ©efdjäftdjen (mas feinem

oerroeljrt
So fpeit er gegen uns 5cuer uno Sd)toefel.
Soll benn nod} länger bauern ber ^reoel?

^Uct)ter :

r foU bauern unb blühen noef; taufenb lïïal,
Bis ifjr aufhört 511 opfern bem ZTCammon

unb Baal!

©eefjrter ßerrHidjter, icfi maefj' auf berBörfe;
VOäx' id) ein Dichter, id} machte Perfe.
(Ein jeber treibt eben, roas er fann.
IDas gefjt's ben Hebelfpalter" an?

~gt\d}tex :

«Erlaubt, bafj icb Eueb, unterbreche:

Htdjt mas 3fjr treibt, ift Eure Sdjroäefje;

Hein, to te3f?t's treibt, unb gefjt'sEucf) fcfjlecfjt

3n ber Preffe, fo gefcfjiefjt's Eud) recfjt!

fjabt 3^?r &ie Einfalt erft glatt gefefjoren,

ftefjt 3l?c collenbs bas ^ell iljr über bie (D Ijren,
Die îDatjrfjeit betjaltet 3f)r fjübfcfj in ber Cafdje
Unb ftrtcft aus £ügen lïïafcbe für Zîîafcfje
2tm Het§, bas 3^r 0in ©impeln ftellt.

3br bleibt ftets aufredjt, roenn alles fällt!
f}inrocg mit Eueb unb banfet ©ott,
Dafj Eure Strafe nur Scfjanb' unb Spott.
Beifjt Eueb bes Hebelfpalters |>atjn,
So glaubt mir, es ift toofjlgettjan

gifreßev :

IDenn icfj nacfj fjöljeru Dingen (trete
llnb oon ber Scfjolle, an ber icfj fiebe

Zrîtcfj erljeben roill

¦gttcfjfer :

Safjt Euer flöten
Von UTenfcfjenroofjl unb UTenfcfjennötfjen
Unb anberm, roas Euer ebles" fjet-5

Beroegt bas ift nur tönenbes Er3,
©ebumntel, eitler Scfjellenflang
3br jtefjt an Eurem eig'ncn Strang,
Der Selbftfucfjt fjeif t, ber IDofjlfatjrt" ©locfen
llnb fpinnt nur «Euer ©arn am Hoden
Drum fcfjabet's nicfjts, toenn eine $au\t
Dief) ©arn Eudj unbarmherzig 5er3auft

Jlrtard?ifï:
VOiv fjungern unb roir fdjrei'n nadj Brot,
ITÏan gibt uns nur Steine für unfre Hottj. I

IDtr braudjen feine, bie uns regieren
Hocfj roeniger folcfje, bie uns fdjimpfieren,
IDie Hebelfpalter unb Konforten

^Htcßjer :

Unb ba probtrt 3'?r's I?a^ mü UTorben! :

Ztttt Dynamit, mit Blut unb £etcfjen

IDolIt 3hr oer UTenfdjfjeit fjers erroeteben \

Wollt mit 5erfetjten UTenfcfjenleibern
Die böfe IDelt von Unratfj fäubern
2tus fjöllenfreoel, ben ifjr fät,
Hiemals bie frud}t bes Brots entftefjt.
IDas Eudj gefdjafj, ift Hecfjt gefcfjefjen.

^e&eimmxtteiick}wxnb£ex :

Wiv fjeilen alle £eibesroef)en ;

Den tEränfen, bte mir brauen, rocidjt
3ebtr>ebe Kranffjeit rafdj unb leidjt.
Statt aber uns ju loben brob,
JDirb Hebelfpalter''

"gticÇter :

Dodj ntdjt grob?!
Hein fonbern gibt Eudj f e i n e Pillen
<?)U fdjlucîen, um ber ZTCenfcfjen roitlen,
Hiebt anbers, als 3"}1' fcl£>ft es tbut.

3n anbrer $orm nur; fo ift's gut!
Die Konfurrenj ift frei, ifjr rr>if|t,

Perpönt ift nur, roas fcfjäblidj ift.
Seib fror), roenn Euefj bie Sanität

Hicfjt noef) gan3 anb're Pillen brefjt!

IDir fämpfen für ber Seele fjeil,
Unb ioas toirb uns für Danf 3uOjeil!
2lls roären toir Perbrecfjer, bannt
Uns bas ©efetj aus Stabt unb £anb.

Perroeigert uns, biè eig'ne fterbe

^u fcfjütjen mit bem ©laubensfdjtoerte,
Das ©ott uns unb ber fjeü'ge Pater
©egeben in bte f}anb

"gtidpfev :

J^err Pater,
£açt aus bem Spiel ben lieben ©ott,
Er fjilft Eudj nicfjt, ben Banferott
Der JDatjrljett ju ool^tefjn unb ©ötjen
Des IDafjns an feinen piatj 5U fetjen,

Hicfjt, freien îttfjem ju erftiden,
UTtt ©laubens3t»ang, mit Crttg unb Cücfen,

Hicfjt, Hienfdjentoilleit 5U 3ertreten
Unb ifjn 3U rof)em Cetg 3U fneten,
Des Staates (Drbnung 5U »erpacfjten,
Die gatt3e Welt bem papft oerpacfjten!
^euef)' fjirt unb freudj' bem Papft 3U ^ufc,t/

Kahnft if)n oom Hebelfpalter" grüfjen.

(<5u einem anbern:)

Du, ber bie 2tugen fjttnmelroärts
©eridjtet fjält, ioas ift bein Sefjmer5?

^eucf)Cer :

3dj üb' bas (^ionsroäebteramt

"^Htcßter :

Das alles 3l*kifdje oerbammt?
Sidj unb bie Seinen ©ott nur roetljt
Uitb fefjtoimmt in fjimmelfeligfeit

U)eifjt' roas? Da bu ein frommer Cfjrift
Unb bato nodj auf Erben bift,
So gteb oon betner irb'fefjen f^ab'
Die f^älfte an bte U)aifen ab

Unb IDittroen (bas roär roofjlgetljan) ;

Du tjaft ja bod) nidjt ^reub' baran.
Unb fjaft bu beines Keidjtfjums £aft
Pon bir getoorfen unb es faft
Des Hebelfpalters raulje f)anb
Diel) gleicfjroofjl an bes f^alfes Hanb
So fag' icf) ifjm ein Wort in's (Dfjr -
©laub' mir, er i)at Hefpeft baoor!

Komm bu jetjt, taufenb Hummern alter
Unb bodj ftets junger Hebelfpalter!
Empfang' ein Sprüdjlein toofjlgemeint :

Sei fernerhin ber Böfen fcinb,
Sefjtefj beinen Bo^en auf bte UTeute

(Du fennft fte ja unb nicfjt oon tjeute),
Die nur bas Ebelroilb oer5etjrt
Unb fidj oon feinem Blute nätjrt.
Scbiefj' tapfer, aber fdjarf unb fein,

Hicfjt plump, nidjt grob in ifjre Heilj'n.
Kommt auefj bei folefjem f)arten Straufj
Hicfjt immer eine Hummer 'raus
Bei jebem Sdjufj, fo fjoff icfj bodj,
Ein sroeites Caufenb roerbe nocfj
Den roadern Sdjütjenfjut umragen,
Der jenes erfte fjat getragen.

.1. .1. .1. .1. .1. .1. .1. .1. .1. .1. ^ .1. .1. .1. .1. .1. .1. .1, ^. .1. ...^^..1.5^

'i' 'i' 'i' 'i' 'r 'i' 'r -r 'i' 'i' 'i' 'r 'i' 'r 'i' 'r 'i" "i- ^ ^ ^ ^ 4- -f ^ ^ > ^ ^. ^ ^ ^. 4- ^. ^ ^ ^
Wichter:

So tretet mit euerit Beschwerden vor,
Nur macht es kurz, ich bin ganz Dhr!
Freund Israel, beginn' du den Reigen!

Jude:
Gott der Gerechte Wie kann ich schweigen?!
Wo ich dem Mann nichts gethan hab' zu Leid,
Und er schimpfirt doch unsere Leut'

Nimmt sie jeden Schabbes unter's Messer
Und schachtet sie ab, der Menschenfresser!
Und wenn wir schachten unsere Thier',
Wie's der Moses befiehlt, Aapitel vier,
So hetzt der Mann auf unsere Leut'

Von schlechten Gojim die ganze Meut'.
Und nehmen wir, weil's ja auf der Welt

Muß sein gelebt, für unfer Geld

Nur kleines prozentchen, der Red' nicht werth,
Und gründen Geschäftchen (was keinem

verwehrt
So speit er gegen uns Feuer und Schwefel.

Soll denn noch länger dauern der Frevel?

Wichter:
Er foll dauern und blühen noch tausend Mal,
Bis ihr aufhört zu opfern dem Mammon

und Baal!

Wörsenzobber :

Geehrter Kerr Richter, ich mach' auf der Börse;
Wär' ich ein Dichter, ich machte Verse.

Ein jeder treibt eben, was er kann.

Was geht's den Nebelspalter" an?

Hlichter:
Erlaubt, daß ich Euch unterbreche:

Nicht was Ihr treibt, ist Eure Schwäche;

Nein, wieIhr's treibt, und geht'sEuch schlecht

In der presse, so geschieht's Euch recht!

Habt Ihr die Einfalt erst glatt geschoren,

Zieht Ihr vollends das Fell ihr über die Ghren,
Die Wahrheit behaltet Ihr hübsch in der Tasche

Und strickt aus Lügen Masche für Masche
Arn Netz, das Ihr den Gimpeln stellt.

Ihr bleibt stets aufrecht, wenn alles fällt!
Hinweg mit Euch! und danket Gott,
Daß Eure Strafe nur Schand' und Spott.
Beißt Euch des Nebelspalters Zahn,
So glaubt mir, es ist wohlgethan!

Strebcv :

Wenn ich nach höhern Dingen strebe

Und von der Scholle, an dcr ich klebe

Mich erheben will

Richter:
Laßt Euer Flöten j

Von Menschenwohl und Menschennöthen
Und anderm, was Euer edles" Herz

Bewegt das ist nur tönendes Erz,
Gebummel, eitler Schellenklang!

Ihr zieht an Eurem eig'nen Strang,
Der Selbstsucht heißt, der Wohlfahrt" Glocken î

Und spinnt nur Euer Garn am Rocken!

Drum schadet's nichts, wenn eine Faust
Dieß Garn Euch unbarmherzig zerzaust

Anarchist:
Wir hungern und wir schrei'n nach Brot,
Man gibt uns nur Steine für uns're Noth.
Wir brauchen keine, die uns regieren
Noch weniger solche, die uns schimpfieren,
Wie Nebelspalter und Konsorten

Wichter:
Und da probirt Jhr's halt mit Morden! ^

Mit Dynamit, mit Blut und Leichen

Wollt Ihr der Menschheit Herz erweichen?! <

Wollt mit zerfetzten Menschenleibern
Die böse Welt von Unrath säubern

Aus Höllenfrevel, den ihr sät,

Niemals die Frucht des Brots entsteht.

Was Euch geschah, ist Recht geschehen.

Geheiinmittelschwindter :

Wir heilen alle Leibeswehen;
Den Tränken, die wir brauen, weicht

Jedwede Arankheit rasch und leicht.

Statt aber uns zu loben drob,
Wird Nebelspalter"

Wich ter :

Doch nicht grob?!
Nein! sondern gibt Euch seine Pillen
Zu schlucken, um der Menschen willen,
Nicht anders, als Ihr selbst es thut.

In andrer Form nur; so ist's gut!
Die Konkurrenz ist frei, ihr wißt,
Verpönt ist nur, was schädlich ist.

Seid froh, wenn Euch die Sanität

Nicht noch ganz and're Pillen dreht!

Jesuit:
Wir kämpfen für der Seele Heil,
Und was wird uns für Dank zu Theil!
Als wären wir Verbrecher, bannt
Uns das Gesetz aus Stadt und Land.

Verweigert uns, die eig'ne Herde

Zu schützen mit dem Glaubensschwerte,
Das Gott uns und der heil'ge Vater
Gegeben in die Hand

Wichter :

Herr Pater,
Laßt aus dem Spiel den lieben Gott,
Er hilft Euch nicht, den Bankerott
Der Wahrheit zu vollziehn und Götzen
Des Wahns an seinen Platz zu setzen,

Nicht, freien Athem zu ersticken,

Mit Glaubenszwang, mit Trug und Tücken,

Nicht, Menschenwillen zu zertreten
Und ihn zu rohem Teig zu kneten,
Des Staates Ordnung zu verpachten,
Die ganze Welt dem Papst verpachten!
Zeuch' hin nnd kreuch' dem Papst zu Füßen,

Aannst ihn vom Nebelspalter" grüßen.

(Zu einem andern:)

Dn, der die Augen himmelwärts
Gerichtet hält, was ist dein Schmerz?

Keuchter :

Ich üb' das Zionswächteramt

Wichter :

Das alles Irdische verdammt?
Sich und die Seinen Gott nur weiht
Und schwimmt in Himmelseligkeit?
Weißt' was? Da dn ein frommer Ehrist
Und dato noch auf Erden bist,

So gieb von deiner ird'schen Hab'
Die Hälfte an die Waifen ab

Und Wittwen (das wär' wohlgethan);
Du hast ja doch nicht Freud' daran.
Und hast du deines Reichthums Last

Von dir geworfen und es faßt
Des Nebelfpalters rauhe Hand
Dich gleichwohl an des Halses Rand
So sag' ich ihn: ein Wort in's Ghr -
Glaub' mir, er hat Respekt davor!

Aomm du jetzt, tausend Nummern alter
Und doch stets junger Nebelspalter!
Empfang' ein Sprüchlein wohlgemeint:
Sei fernerhin der Bösen Feind,

Schieß deinen Bolzen auf die Meute

(Du kennst sie ja und nicht von heute),

Die nur das Edelwild verzehrt
Und sich von seinem Blute nährt.
Schieß' tapfer, aber fcharf und fein,

Nicht plump, nicht grob in ihre Reih'n.
Kommt auch bei solchem harten Strauß
Nicht immer eine Nummer 'raus
Bei jedem Schuß, so hoff' ich doch,

Ein zweites Tausend werde noch

Den wackern Schützenhut umragen,
Der jenes erste hat getragen.
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